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Ein Schrelben aus Moskwa uͤber die | 
Cholera, im November 1830. 


Die Cholera iſt jetzt hier das Capitel des Tages. 
Da es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß dieſe fuͤrch⸗ 
liche Krankheit, die kein Clima und keinen lan⸗ 
gen Weg fuͤrchtet, und die am liebſten im ſchlech⸗ 
ten Wetter reiſt, auf ihrer Tour von Indien 
über Rußland auch das nördliche Deutſchland 
heimfuchen wird, fo wird es Ihnen gewiß nicht 
unangenehm ſeyn, etwas über die Art und Weis 
ſe zu vernehmen, in welcher ſie ſich in Rußland 
und namentlich bei uns in Moskau geaͤußert 
hat. 


> Ehe wir die Ehre hatten, die Cholera 2 
Uns i 


n 


lich zu kennen, hatte ſie Jedermann allen nur 
moͤglichen Reſpect eingefloͤßt. Die Nachrichten 
uͤber ihre Verheerungen in der Provinz und uͤber 
den ſchnellen, meiſt toͤdtlichen Verlauf der Krank 
heit waren die beunruhigendſten, welche man ſich 
nur denken kann, und die Angſt und Unruhe 
uͤber ein Uebel, welches erſt kommen ſollte, warf 
fo manchen früher aufs Krankenlager, als es 
ſonſt wohl der Fall geweſen ſeyn würde; ja es 
ſind Viele im eigentlichen Sinne des Wortes aus 
Furcht vor der Cholera geſtorben, ehe ſie 
noch bei uns vorhanden war. 


Ueber die Krankheit und ihre Kennzeichen folgt 
hier dasjenige, was ich aus eigner Anſchauung b 
und Erfahrung mittheilen kann. 


Die Cholera ſcheint, wie der Schnupfen oder 
die gewöhnliche Ruhr, eine Erkaltungskrankheit 
zu ſeyn. a Fuße, unterdruckter oder zu⸗ 
ruͤckgetretener Schweiß, fo wie überhaupt jede 
Erkaͤltung erzeugen fie am leichteſten und heſtig⸗ 
ſten; anſteckend iſt ſie, meines Erachtens, nur 
in Fällen koͤrperlicher Suscrptibilicät. Schlechte 
Magen, Conſtitutionen, ſtarke Liebhaber geiftiger 
Getränke ſind Magnete für ſie. Eben ſo die 
übertriebene Angſt, weil dieſe ſchon an und für 
ſich einen Zuſtand hervorbringt, der der Cholera 
gleicht, denn fie verurſacht Diffenterie und Be⸗ 
klemmungen in der Bruſt, die die erſten Sym⸗ 
ptome der Cholera ſind. Dieſe ganze e 
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Erſcheinung, welche bei der oben erwähnten 
Furcht vor dem Uebel, in der erſten Zeit allge⸗ 
mein war und 4 bis 5 Tage anhielt, hatte die 
üble Folge, daß ſich Jedermann angeſteckt glaub⸗ 
te und in dieſer Kriſis, welche der eigentlichen 
Cholera vorausging, ſind viele, die kurz nachher 
mit der wirklichen Krankheit in Berührung far 
men — ein Opfer derſelben geworden. Ich be⸗ 
haupte aber, daß die Cholera in ſeltuen Fällen 
tödtlich iſt, ſobald zeitig genug die rechten 
Mittel angewendet werden. Einen ſchlagenden 
Beweis giebt ihr Verlauf in Moskau und die 
Opfer derſelben. Unter 5000 Menſchen, welche 
hinweggerafft wurden, find unter hundert faſt 
neunzig, welche den niedrigſten Klaſſen der Eins 
wohner angehoͤren, und die entweder aus Dumm⸗ 
heit, Faulbeit oder Vorurtheil die Krankheit ver⸗ 
nachlaͤſſigten oder auch der Mittel beraubt was 
ren, etwas für fi zu thun. Der gemeine Ruf 
ſe ſtirbt lieber, ehe er in ein Hospital geht und 
verheimlicht feinen Zuſtand fo lange er kann; 
kommt dann fpäter Hilfe, fo iſt es zu fpär. 
Was in den Hospitälern Moskaus war, mußte 
von der Polizei gewaltſam hineingebracht wer⸗ 
den, mehrentheils in einem Zuſtande, der jeder 
ärztlichen Kunſt widerſtand; der gemeine Mann 
ſteht in dem Wahne, man vergiſte die Kranken 
in dieſen Heilanſtalten! Daher die Zahl der vie⸗ 
len Opfer; aus den hoͤhern und gebildeten Klaſ⸗ 

"fen find kaum 100 Individuen, die die Anſtek⸗ 
kung mit dem Leben bezahlen mußten; die a 
nd 


ſind bei zweckmaͤßiger und ſchneller Hilfe geheilt 
worden. 


Die Krankheit faͤngt mit Diarrhoe und einem 
Druͤcken unter der Bruſthoͤhle an, welche Zus 
faͤlle zuſehends bedenklich werden; hierauf ſolgt 
Erbrechen, Kopfweh und Schwindel. Die Gal⸗ 
le ergießt ſich ſodann in das Blut und dieſes 
zieht ſich in feine innerſten Gefäße zurück. Haͤn⸗ 
de und Fuͤße werden kalt und bekommen Zuk⸗ 
kungen. Zuletzt kommt kein Blut mehr beim 
Aderlaſſen und der Kranke ſtirbt 2 bis 3 Stun⸗ 
den darauf, jedoch ohne ſeinen Zuſtand ahnend 
und ſich erleichtert fuͤhlend. Sein Tod iſt ein 
ruhiges Einſchlafen! 


Die Heilung der Cholera machte unſern Aerz⸗ 
ten Anfangs ſehr viel zu ſchaffen. Die Kuren 
wenig unterrichteter Juͤnger des Aesculap, wel⸗ 
che ihre Kranken mit Opium und Calomel im 
eigentlichen Sinne des Wonts hinrichteten, und 
die fi) in dieſen Gewalt Kuren benahmen, 
als gaͤbe es kein beſſeres Mittel gegen die Peſt, 
als alle Menſchen mit Stumpf und Stiel aus⸗ 
zurotten, vermehrten die ungluͤcklichen Opfer der 
Seuche bedeutend. Die beſſern und geſchicktern 
Aerzte kamen jedoch bald hinter die wahre Nar 
tur des Uebels, und nun wurden auch der Op⸗ 
ſer weniger. Man verſuchte es nicht mehr ver⸗ 
geblich, die zum vollſtaͤndigen Ganzen ausgebilde⸗ 
te Krankheit, fuͤr die es wohl * 
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Mittel geben möchte, zu kuriren, ſondern fing 
an, den erſten Symptomen derſelben mehr Aufs 
merkſamkeit zu ſchenken und die einzelnen Sta⸗ 
dien der Cholera durch zweckmaͤßige Mittel fo 
unſchädlich zu machen, daß fie nicht ſpaͤter, als 
Ganzes zerſtoͤrend auf den Organismus des Hoͤr⸗ 
pers einwirken konnte. 


Dieſe etappenmäßige Heilmethode unſerer Aerz⸗ 
te beſtand in Folgendem: I. Periode (Diarrhoe 
und Bruſtdruͤcken Saleb. — und andere zweck⸗ 
mäßige Mittel, die Diarrhoe zu ſtillen — 25 
Blutigel und ſpaniſches Fliegenpflaſter. II. Pe⸗ 
riode. Erbrechen. Sal. tart. mit Pfeffermuͤnze und 
Meliſſenwaſſer. III. Periode. Aderlaffen. Eine 
Hauptſache iſt nun, den Kranken in eine ſtarke 
Transpiration zu bringen. Man ſetzt ihn in ein 
heißes Bad und reibt ihn dann, in einem ſehr 
warmen Zimmer, uͤber den ganzen Koͤrper mit 
einem Gemiſch von Salmiac und Kampferſpiri⸗ 
tus; nebenher werden innerlich die früheren Mit 
tel gegeben. Vor Erfältung ift der Kranke ſorg ; 
faltig zu hüten. Wenn der Schweiß ſtark ein 
tritt, ſo iſt er gerettet und die Kur vorbei; der 
Verlauf der Cholera betraͤgt hoͤchſtens 3 Tage. 


Andere geben einen Eßloͤffel voll Magneſia 
mit Hoffmann'ſchen Tropfen vermiſcht, ein paar 
Dampfbäder unter warmen Decken, mit ganz 
beißen Steinen hervorgebracht, oder wickeln den 
Kranken in ein Laken und bedecken ihn = 
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holt mit abgebruͤhtem Heuſaamen, fo heiß als 
moglich über den ganzen Körper, y 


Ueber die Cholera find eine Menge Anekdo⸗ 
ten im Umlauf. Ob ſie wahr oder erfunden 
find, iſt einerlei; der Menſch will auch im Un⸗ 
gluͤck noch etwas zum Lachen haben. Jeder Tag 
giebt etwas Neues zum Beſten, aber alles dreht 
ſich hier nur um den einzigen Pol. „Wie pur⸗ 
giren Sie?“ hat das: „Wie befinden Sie 
fich?“ ganz aus der Mode gebracht. Man 
ahmt darin den Aegyptern nach, deren Gruß ges 
wohnlich mit einem: „Wie ſchwitzen Sie?“ 
begleitet iſt. 


Nach ſchrift. 


Aus vorſtehenden Mittheilungen eines Augen⸗ 
zeugen ſcheint aufs Neue hervorzugehen, daß 
wir, in unſern Gegenden, bei unſerer Art zu le⸗ 
ben und vertrauend auf die anerkannte Geſchick⸗ 
lichkeit deutſcher Aerzte, die ſich mit den bisher 
gemachten Erfahrungen Anderer über die Chole⸗ 
ra im Voraus hinlänglich bekannt machen koͤn⸗ 
nen, der Verbkeitung dieſer Peſtkrankheit in 
unſerm Vaterlande mit mehr Ruhe und Furcht⸗ 
loſigkeit entgegen ſehen dürfen, 


Wuͤrden wir ja von dieſem Uebel je helm⸗ 
geſucht, ſo muͤßte Jeder bedenken, daß zu weit 
getriebene Furcht und Muthloſigkeit hoͤchſt 15 

theilig 
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theilig wirken, wie aus dem obigen Berichte 
e 
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Ueber den politiſchen Charakter 5 
der Belgier. 


Die eigenen Geſchichtſchreiber der Belgier er⸗ 
ſchoͤpfen ſich in Klagen uͤber Manches, was bei 
ihnen, zum eigenen Schaden des Landes, in 
Bezug auf Empörung, Buͤrgerkrieg und Aus 
ſchweiſung der Partheien geſchehe. Auch die 
Franzoͤſiſchen Hiſtoriker ſtimmen damit eifrig 
überein. Der Verfaſſer der ſehr gut geſchriebe⸗ 
nen und der Mutter Franz I. zugeeigneten „Le- 
gende de Flamens“ ſpricht gleich im Eingange 
von der Megäre der Zwietracht, welche aus den 
Stygiſchen Gewaͤſſern emporgeſtiegen ſey und 
durch Anfuͤllung der Herzen der Flamaͤnder und 
ihrer Geſchlechts + Verwandten mit frevelhaftem 
Hochmuth und veraltetem Vorurtheil nicht nur 
im eigenen Hauſe, ſondern ſelbſt bei den Frem⸗ 
den Krieg, Verwirrung und Ungluͤck ohne Ems 
de herbeigefuͤhrt hätte. Ein großer Theil der 
Kaͤmpfe im Junern von Frankreich, und diejeni⸗ 
gen mit England dazu, ſeyen groͤßtentheils durch 
das unheilvolle Geſchlecht der Flamaͤnder, Hen⸗ 
negauer, Artoiſier und Burgunder angefacht 
worden. Billig ſeyen dieſe Volker Bee 
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der Verwuͤnſchung von Jedermann, und die gan⸗ 
ze Chriſtenheit habe ein Recht, ſie als die Ur⸗ 
beber einer Reihe von Drangſalen und des fo 
vielen unnuͤtz vergoſſenen Blutes anzuklagen. 
Der Verfaſſer, welcher dann allerlei über ihre 
baͤueriſche und unverdauliche Sprache, freilich 
mit Unbilligkeit, ſpricht, erklaͤrt darauf, daß er 
das ganze Gemälde dieſer traurigen und wider⸗ 
lichen Scene mit kuͤhnem Muth entrollen und 
den verlaͤumderiſchen Geſchlechts Verwandten mit 
der Sprache der Wahrheit zu begegnen wiſſen 
werde. „Dieſe Länder — fährt er darauf weiter 
fort — ſind Jedermann bekannt, wegen ihrer 
groben Unkunde und Undankbarkeit gegen die 
vielen Wohlthaten, Ehren und Rechte, welche 
ſie von den Koͤnigen empfangen, und welche 
gleichwohl fie nicht verhindert, ein immerwaͤh⸗ 
rendes Labyrinth von Verwirrung und 
Zerſtoͤrung aufzubauen, dadurch, daß fie einem 
blinden Hange zu Ehrgeiz, Aufruhr und Herrſch⸗ 
ſucht ſich hingegeben und niemals mit dem ge⸗ 
genwärtigen Beſitze zufrieden zu ſeyn, ſondern 
ſtets die Graͤnzen zu erweitern, geſucht haben. 
Im Uebermuth finden fie Alles zu klein und zu 
eng, und wie die alten Rieſen, wollen ſie ſelbſt 
den Himmel ſtürmen und fuͤrchten die rächerifchen 
Donner und Blitze Jupiters nicht, welche ſie 
niederzuſchmettern im Stande find. Es iſt bil⸗ 
lig und gerecht, daß man ihre Laſter, welche 
offen und notoriſch vorhanden ſind, bekannt ma⸗ 
che und ſchildere, wie man ſie finde, damit die 
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Beſſergeſinnten ſich daram ſpiegeln und Abſcheu 
nehmen, wiewohl zu befuͤrchten ſteht, daß ſie 
zuletzt auch noch die Unſchuld dieſer verpeſten 
werden. 6 

„Die Sprache iſt, wie bekannt, das Band 
der innigern Freundſchaft und Verbruͤderung. 
Freilich kann Niemand läugnen, noch 
in Abrede ſtellen, daß die Flamaͤnder 
im gewöhnlichen Leben keinesweges der 
Franzöoͤſiſchen, ſondern der Deutſchen 
Sprache ſich bedienen, zwar dieſer nicht in 
ihrer Reinheit, ſondern etwas baſtardiſirt und 
übelgebildet; dennoch kann ich darauf antworten: 
Die Edlen in den Städten gebrauchen mit 
vielem Gluͤcke (indem fie hierfür die nöchis 

e Anleitung erhalten haben) die Fran⸗ 
zoͤſiſche Sprache und achten diejenigen, wel⸗ 
che fie nicht reden, für Dummkoͤpfe, Baus 
ern und gemeine Leute (idiotes, agrestes 
et villains). Deſto mehr iſt es zu bewundern, 
und es beweiſt deſto mehr ihre Unvernunft und 
ihr Unrecht, daß ſie mit ſo großer Hartnaͤckig⸗ 
keit und mit ſo eingefleiſchtem Haſſe ihren wah⸗ 
ren und natuͤrlichen Beherrſchern, den Aller⸗ 
chriſtlichſten Koͤnigen, Widerſtand bieten.“ 


Nachdem der Verſaſſer der Legende ſein Werk 
zu Ende gebracht, erlaubt er ſich noch folgende 
Bemerkungen: Dies ſind die huͤbſchen Touren, 
welche die Flamaͤnder ſich gegen ihre rechtmaͤßi⸗ 
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gen und angebornen Herren erlaubt, mögen fie 
nun die Zaͤhne wetzen und das Geſicht verziehen, 
wie ſie wollen. Man darf ſich demnach nicht 
wundern, wenn ſie zu unſerer Zeit um nichts 
beffer ſich zeigen, als ihre Väter und Vorvaͤter 
in früheren Perioden geweſen find; fie find nur 
in den Fußtapfen derfelben fortgewandelt, und 
das Sprichwort hat auch in ihnen ſich bewährt; 
Wie der Vater, fo der Sohn. Keiner von ihr 
ren Grafen hat jemals die gebührende Treue und 
Lehnspflicht gehalten und erfüllt. Der Umſtand, 
daß in unſerer Zeit viele andere große Provin⸗ 
zen und Herrſchaften mit Flandern vereinigt 
worden find, hat ihnen die Köpfe fo ſehr vers 
dreht, daß ſie nicht wiſſen, wie hoch ſie dieſelben 
emporſtrecken wollen, und daß jeder von ihnen 
ſich einbildet, ein König zu ſeyn, fo ſtolz und 
uͤbermuͤthig find fie nach und nach geworden. — 
Mit den Namen und Titeln, welche ſie an die 
Koͤnige der Nachbarſchaft verſchwenden, wollen 
wir das Pergament verſchonen. Allein alle die 
thoͤrichten und eitlen Allegationen der Flamaͤnder, 
Hennegauer und Artoiſier, mit welchen fie fo 
freigebig, find eitle Pfeile, von Knaben ver 
ſchoſſen. Ein einziges Königreich, zus 
ſammengehalten durch Liebe und Ein⸗ 
tracht und geregelt in ſeinem Innern, 
iſt mehr werth, als ein noch ſo großes 
Aggregat von Landern, darin die Freche 
beit und die Zwietracht vorherrſchen.“ 
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Americaniſcher Handel mit Chlna. 


Naͤchſt der engliſch oſtindiſchen Compagnie has 
ben, ihres unermeßlichen Theebedarfs wegen, die 
Nordamericaner den bedeutendſten Antheil an dem 
chineſiſchen Handel, der indeſſen durch neuere Vers 
ordnung des Gouverneurs von Canton große Ber 
ſchraͤnkungen erlitten hat, und, wenn die Chineſen 
nicht fo gut, als die ſchlaueſten Europäer nachthei⸗ 
lige Geſetze zu umgehen verſtuͤnden, vielleicht ganz 
zu Grunde gerichtet worden wäre, 


Sobald der Handelsverkehr von China mit den 
Europäern einige Bedeutung zu erhalten anfing, 
kurze Zeit, nachdem die inneren Kriege im chineſi⸗ 
ſchen Reiche aufgehört hatten, unterwarf die Regie⸗ 
rung den auswärtigen Handel denſelben Beſtimmun⸗ 

en, wie alle uͤbrigen groͤßeren Zweige des Staats⸗ 
einkommens z. B. den Salzverbrauch. Sie uͤber⸗ 
trug das Vorrecht, dieſen Handel zu treiben, einer 
Geſellſchaft angeſehener chineſiſcher Kaufleute, im 
Chineſiſchen: einem Hang (oder nach dem Dialect 
von Canton einem Hong,) der, um ihn von den 
Salz und andern Monopoliſten zu unterſcheiden, 
Jang Schang⸗Hang (auswärtige Handelsgeſell⸗ 
ſchaft) genannt wurde. Dieſe kauſmaͤnniſche Ge⸗ 
ſellſchaft, auf welche aller Verkehr mit den Europaͤ⸗ 
ern und andern auswaͤrtigen Nationen ausſchließlich 
beſchraͤnkt ward, wurde der chineſiſchen Regierung 
fuͤr die Hebung und Erlegung der Zoͤlle, mit wel⸗ 
chen alle Handelsgegenſtaͤnde belaſtet waren, fo wie 
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überhaupt für alle Anſpruͤche, die gelegentlich von 
dem Gouvernement an den auswaͤrtigen Handel er⸗ 
hoben werden mochten, verantwortlich gemacht; eben 
fo mußte fie für die geſetzmaͤßige Aufführung aller 
Fremden, die in dieſem Handel befchäftige waren, 
wahrend deren Aufenthalt zu Canton haften. Das 
gegen waren dem Hang auf der andern Seite außer 
ſeinem Haudelsmonopol aber auch außerordentliche 
Vorrechte bewilligt worden. — Anfangs war dieſer 
Hang eine geſchloſſene Gefellfchaft, die ihre Gefchäfe 
te mittelſt eines gemeinſchaftlichen Fonds trieb. Da 
den Europäern, indeffen die Art des Verkehrs laͤſtig 
wurde, ſo wußten ihre Agenten es im Jahr 1770 
durch Beſtechungen dahin zu bringen, daß der Kong ⸗ 
Hang, wie fie als geſchloſſene Geſellſchaſt hießen, 
aufgehoben wurde, und die Hang Kaufleute, ob» 
wohl fie noch immer eine Corporation bildeten, und 
ihre Verſammlung hielten, um gemeinſchaftliche 
Angelegenheiten, wie die Erlegung der Abgaben, 
Geſchenke an die Beamten u. dgl. zu berathen, doch 
die Erlaubniß erhielten, ihre Geſchaͤſte einzeln, jer 
der auf eigene Rechnung, zu betreiben. 


Wenn ein fremdes Schiff in den Strom von Can⸗ 
ton einlaͤuft, fo wird ihm nicht eher geſtattet, zu 
landen oder den geringſten Verkehr mit den Einge⸗ 
bornen zu eröffnen, bis eines der Mitglieder des 
Hang für daſſelbe gut geſagt hat: dann kann das 
Schiff mit jedem Mitgliede des Hang verkehren. 
So wenig die chineſiſche Regierung je geneigt ſeyn 
kann, eine Anſtalt, die dem Charakter der ganzen 
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Verwaltung fo entſprechend iſt, wie der Hang, 
aufzuheben, ſo hat die Strenge des Monopols 
in der neueren Zeit, bei dem ungeheuren Um⸗ 
ſchwung, welchen der Verkehr des Abendlandes 
mit China erhielt, in der Praxis doch bedeutend 
nachgelaſſen. Eine Menge chineſiſcher Kaufleute 
haben, ohne Mitglieder des Hang zu ſeyn, ums 
ter der Hand an dem Handel mit dem Auslande 
Theil genommen, ohne die Dazwiſchenkunft ei⸗ 
nes Hangkaufmannes anzuſprechen. Doch mußte 
zu dieſen Gefchäften immer ein Mitglied des 
Hang den Namen hergeben, da keine Güter ger 
landet oder eingeſchifft werden dürfen, außer 
wenn dieß im Namen Eines vom Hang geſchieht. 
Einige der letzte die wegen Verarmung oder 
aus andern Gruͤnden ſelbſt keine Geſchaͤfte bat» 
ten, ließen ſich vermögen, dieſen unregelmäßigen 
Verkehr zu unterſtuͤtzen, doch wurde derſelbe im. 
mer als geſetzwidrig und folglich als gefährlich 
betrachtet. 


Dle oſtindiſche Compagnie erhielt, theils durch 
den Umfang und die unwandelbare Regelmaͤßig⸗ 
keit ihrer Geſchaͤfte, theils durch die lange Dauer 
ihres Verkehrs mit China, allmaͤhlig einen Ein⸗ 
fluß, der allen nachtheiligen Folgen, welche das 
Monopol des Hang, ſo wie der daneben ſtehende 
Schleichhandel fuͤr den Verkehr im Großen hätte 
haben koͤnnen, hinreichend entgegenwirkte. Meh⸗ 
rere der Hangkaufleute, die inſolvent geworden 
waren, wurden durch den Credit. der Compagnie 

2 | gehalten, 


gehalten, zugleich aber auch deshalb bis zu einem 
gewiſſen Grade von derſelben abhaͤngig, was die 
Compagnie benutzte, um jeden Verſuch, den Han⸗ 
del druͤckenden Beſchraͤnkungen zu unterwerfen, 
oder die Preiſe zu erhoͤhen, zu vereiteln. 

Als der Handel der Amerikaner mit China 
größere Ausdehnung erhielt, fanden fie das Sy⸗ 
ſtem, welches die engliſch⸗oſtindiſche Compagnie 
mit ihren Intereſſen zu vereinigen gewußt hatte, 
den ihrigen aͤußerſt nachtheilig. Auf der einen 
Seite mußten ſie den Hangkaufleuten hoͤhere 
Preiſe bezahlen, als die Compagnie, auf der 
andern wurden fie mit ſchlechteren Waaren bes 
dient; es war daher natürlich, daß fie Alles auf 
bieten mußten, um mit Umgehung des Hang in 
unmittelbare Verbindung mit den Kaufleuten von 
Canton zu treten. Dieſer Verkehr gewann, 
nachdem derſelbe einmal eröffnet war, von Jahr 
zu Jahr größeren Umfang, bis die Unordnungen, 
welche hieraus hervorgingen — Defraudationen 
der Zölle, Einfuhr verbotener Waaren u. dgl. — 
die Aufmerkſamkeit der chineſiſchen Behörden auf 
ſich zogen, und im vorigen Jahre der Hoppo 
oder Gouverneur von Canton die alten Geſetze 
in Bezug auf den Handel mit dem Auslande 
aufs Neue in Kraft ſetzte. 

Als die amerikaniſchen Kaufleute dagegen 
proteſtirten und eine Eingabe einreichten, wos 
rin ſie ohne Weiters auf Herſtellung der 
bisherigen Handelsfreiheit antrugen, erhielten 
fie folgenden Beſcheid: „Im ſuͤnfundvierzigſten 


Jahre 


sa 


Jahre des Kaifers Kienlong, und im dreiund⸗ 
zwanzigſten von Kiaking hielt der Schatzmeiſter 
von Canton eine Berathung und berichtete das 
Reſultat an die hoͤheren Provinzialbehoͤrden. Ich, 
der Hoppo berieth mich gleichfalls mit meinem 
Vorgänger, dem letzten Hoppo, und erließ eine 
Bekanntmachung, welche bei den Acten liegt. 
Mehrere Jahrzehnte ſind dieſe Anordnungen in 
Kraft geweſen und ſollten ohne Zweifel bekannt 
und befolgt ſeyn. Die darin erwähnten Bar⸗ 
baren übergaben vor Kurzem wiederholt unge⸗ 
ſtuͤme Bittſchriften um geſetzwidrige Dinge, wel 
che nur ein Beweis ihrer dummen Tollkuhnheit 
ſind. Aus 5 mit dieſen weit entfernten 
Barbaren, ertheilte ich ihnen keine Zuͤchtigung, 
ſondern befahl den Kaufleuten, weislich zu üderle⸗ 
en und darnach zu handeln. Zugleich gebot ich 
ibnen, meine Befehle den erwähnten barbariſchen 
Kaufleuten mitzutheilen, damit ſie den beſtehenden 
Anordnungen gehorchten. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Statiſtiſche Mittheilungen 
uͤber den preußiſchen Staat. 


Schafe. 

Die Schafzucht iſt jetzt einer der wichtigſten 
Zweige der Viehzucht, und die Wolle faſt 
überall, beſonders durch Einführung ſpaniſcher 
Schafe, ſehr veredelt worden. 5 
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Dir beſte Wolle wurde von den Rheinpro⸗ 
vinzen, von Schleſien, Brandenburg und 
Sachſen geliefert. 6 . 

Das Verhaͤltniß der Anzahl der Schafe, nach den 
verſchiedenen Regierungsbezirken war folgendes: 


2 2 28 

—4 = 8 2 2 
278% |: | 8 |88s 
Regierunge, 2 85 2 = 88 

f 2 2 Fu 
Beiirke, 2 — = 3 182880 

8 5 Ss She 

et Pe 82 
— — —äää . ——————r—ð⁵ðĩiwꝶ—— 

Merfeburg + 161979| 479547| 2448480 886374] 47: 
17 . 287360 668413 185% 1121120 98 
Magdeburg + 224871] 406290| 283643] 914804] 4467 
Stralfund , 45357| 161431) 78886 285674| 3785 
Stettin 187590 343755] 298880] 830195] 3505 
Erfurt 159271 689753] 115204] 224884] 3500 
oſen 125223] F109 426044 1064360 Zagt 
otsdam 245328] 44384] 4422530 1181965] 3189 
tomberg » 63191] 150657| 415699| 629547| 2982 
Llennis . | 125138] 388244] 182178] 695560| 2769 
en 1 218334] 461608| 278179| 958121] 2718 
pen n 149668) 341759] 103811 594938 2408 
Minden 9033] 61009] 124663 194765 2085 
Köslin 8925] 183855| 2171480 31408 1992 
Marienwerder 114169] 153132] 336547 603848 1917 
Aachen 710 209591 107645 135706 1776 
Trier 2222 5576| 199988| 207786 1717 
Koblenz 2501| 14545 1500910 1691400 1546 
Arnsberg.. 1219 41127| 155480| 2088060 1505 
Münfter + + 754| 101780 160774| 171706 1299 
Danzig 5129] 25905 8472 161657 1073 
Königsberg . 135037| 94453] 201919) 431409| 1063 
Gumbinnen. 70297] 3841 1721184] 279892 942 
f 30280 2670 3457 64916] 370 


Köln .. 

Düſſeldorf . 2332] 0228| 66671] 79231] 801 
EEE — ß u en a Mate 
Im ganz. Gtante| 23787171 5186849| 5045971 12611557] 2502 


Red. Dr. Ulfert, Verleger €, Wohlfahrt. 


| 


Briegifcher Anzeiger. 


23. 
Freitag, am 11. März 1881. 


Bekanntmachung. 

Da ein großer Theil der Hiefigen reſp. Bewohner mlt 
dem Geſchaͤfts Betriebe der Herrn Bezirks- Vorſteher 
und der Wichtigkeit ihres Amtes nicht hinlaͤnglich be⸗ 
kannt iſt; fo finden wir uns veranlaßt, den $ 182 der 
Allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung zur fünftigen Beachtung 
woͤrtlich anzufuͤhren: 

„Jeder Bezirks ⸗ Vorſteher bildet eine Unterbehoͤrde 

„des Magiſtrats. Sein Wirkungskreis erſtreckt ſich 

„auf den Bezirk, welchem er vorſteht. Hierin wird 

„ihm die Beſorgung der kleinern Angelegenheiten und 

„die Kontrolle der Poltzei⸗Anordnungen übertragen, 

„Dabin gehören die Aufſicht auf Straßen, Brücken, 

„Brunnen, Wafferleitungen u. ſ. w., deren Reinl⸗ 

„gung, kleine Ausbeſſerungen derſelben, Kontrolle 

„der Erleuchtung und Nachtwache, Aufſicht auf alle 

„öffentliche Plaͤtze und deren Reinigung, Beſorgung 

„von Leiſtungen dieſer Art für Rechnung fäumiger 

„Particuliers, Verwaltung und Aufſicht uͤber Ret⸗ 

„tungs⸗Anſtalten des Bezirks und Befolgung der 

„Auftraͤge der Deputationen, in Bezlehung auf die 

„Polizei⸗Anſtalten. Ihm liegt ob, ſich um alle Ans 

„gelegenheiten des Gemelnweſens in feinem Bezirk 

‚Au bekuͤmmern. Diejenigen Mängel, welchen von 

„ihm nicht abgeholfen werden konnen, hat er der bes 

„treffenden Deputation oder Commiſſton anzuzelgen. 

„Daſſelbe muß beſonders bel Ungluͤcksfaͤlle drohen⸗ 

„den Gefahren geſchehen, die von ihm nicht gleich 

„abgewandt werden können,“ 

8 Gleichzeitig bringen wir im Einverſtaͤndniß mit dem 

Koͤnigl. Wohlloͤbl. Land und Stadtgericht und dem 
Koͤnigl. Polizei» Amte hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß die Herrn Bezirks⸗Vorſteher auch verpflichtet 
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find, jeden Todesfall, ohne Unterſchied des Standes, 
Alters und Geſchlechts, der Gerichts. und Polizei» Bes 
Hörde zur Sicherung der minderjährigen und anderer 
Intereſſenten unverzüglich anzuzeigen, weshalb es zum 
allgemeinen Wohl boͤchſt erwuͤnſcht erfcheint, daß die 
Herrn Bezirks-Vorſteher dem Vorgeſagten aufs Beſte 
und puͤnktlichſte entſprechen, und daß die uͤbrigen Mit⸗ 
glieder der reſp. Kommune durch williges Entgegenkom⸗ 
men die Erſteren in der Ausübung der ſchweren Berufs⸗ 
pflichten aufs moͤglichſte zu unterſtuͤtzen ſich bemühen, 
Brieg den 4. März 1831. n 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Denjenigen hieſigen Haus beſitzern, welche mit den 
Mannſchaften des am öten d. Mts. hler eingetroffenen 
aten Bataillons loten Landwehr-Infanterle-Regi⸗ 
ments bequartirt geweſen, machen wir hiermit bekannt, 
daß dle diesfaͤlligen Pflegegelder den raten d. Mis. 
Nachmittag von 2 bis 4 Uhr in der Kaͤmmerel⸗Stube 
von den Hauswirthen ſelbſt gegen Ruͤckgabe der 
Duartier Blllets in Empfang genommen werden koͤn⸗ 
nen. Brieg den Sten März 1831. 
Der Magiſtrat. 
e e e 
Dem Publiko wird hierdurch bekannt gemacht: da 
in dem auf den 28ſten d. Mis. früh um 11 Uhr in 10 
Stabt⸗Kämmerel vor dem Herrn Kämmerer Mügel 
anberaumten Termine, die Fiſcherel in dem Wallgraben 
der Redoute und des Hornwerks vor dem Oderthore, 
an den Melſtblethenden verpachtet werden foll; wozu 
Pachtluſtige und Jahlungsfaͤblge blermit eingeladen wer⸗ 
den. Brieg, den ıten März 1831. 
Der Magiſtrat. : 
Bekanntmachung. 
Dem größten Thelle der Bewohner hleſiger Stadt iſt 
es bekannt und mehreren durch elgene Anſchauung und 


— 
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Wahrnehmung, wie wohltaͤtig das Inſtitut zur Erzie⸗ 
bung und zum Unterricht der in Schlefien taubſtumm 
Gebornen iſt und wie man dem Mangel des Gehoͤrs 
und der Sprache auf elne außerordentliche muͤhſame 
Welſe nach Moͤglichkeit abzuhelfen bemuͤht iſt. 

Nicht minder iſt es auch bekannt, daß ſich dieſes ge⸗ 
meinnüßige Inſtitut nur durch frelwilllge Beltraͤge wohl⸗ 
thaͤtiger Perſonen erhalten kann, weshalb wir im zu⸗ 
verſichtlichen Vertrauen auf die ſo oft erprobte Mild⸗ 
thaͤtigkeit der hieſigen Einwohner, diefelben hierdurch 
bitten, den Bezirks⸗Vorſtehern, welche die Einſamm⸗ 
lung in den betreffenden Bezirken vornehmen werden, 
zur Unterrichtung und Erziehung derjenigen unſerer un⸗ 
gluͤcklichen Nebenmenſchen, denen die koͤſtlichſten Sinne, 
Geboͤr - — 9 2 2 Gabe geneigteft eins 

digen. en 1. März 1831. 
aubändig Der Magistrat. . 
Bekanntmachung 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bier⸗Prelſe 
im Monat März 183 r. 
J. Die hieſigen Bäder gewaͤhren 
a) Semmel für 1 Sgr. die meiſten 131 Loth; Hoff⸗ 
mann II., Jander, Neumeiſter, Wtwe Sauske und 
Welz ll. 14 Loth; Guͤrthler 141 Loth; Hoffman J., 
Rheniſch, Welz J. und beide Zimmermann 15 kth.; 
Neugebauer, u. Rabe 16 Eth. und Milde 17 Lth. 
b) Brodt für 1 Sgr. die meiſtenla8 Lt.; Hoffmann J., 
Karger, Rabe, Sonntag, beide Zimmermann 30 
Loth; Jander, Neugebauer, Neumeiſter, Schulz 
und Welz J. 1 Pfd. und Milde 1 Pfd. 3 Loth; wo» 
gegen Welz Il, nur 27 Loth. 
U. Die Flelſcher verkaufen. 
a) Rindfleiſch das Pfd. durchgängig zu 2 ſgr. 2 pf., 
und nur Lindner, Philipp, Selzer u. Scholz zu 2 ſgr. 
b) Schwelnefleiſch das Pfund die meiften zu 2 ſgr. 
6pf., dagegen Kube, Kalinsky, Lindner, Muͤller, 
Philipp, Scholz und beide Wilde zu 2 for. 8 pf. 
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e) Hammelfleiſch das Pfd. Gottlieb Glerth, Carl 
Gerth, Chriſt. Hayne, Lindner, beide Miſcheck, 
Melchor, Muͤller, Philipp, Ruffert, Selzer, Scholz 
u. beide Wilde zu 2 for» 2 pf. Brandt jun., Bur⸗ 
kert B. Gierth, Hoffmann, E. Hayne, Kuniſch, 
Kube, Kalinsky, Paͤckel, Stempel u. Thiele zu 2 for 
2 bis 4 pf.; Spaͤtlich je zu 2fgr, 4pf. u. Brandt 
fen. zu 2 fgr, 2 bis G pf. j 

d) Kalbfleiſch das Pfd. Gottl. Gierth, Hoffmann, 
Chtiſt. Halne, E. Haine, Kuniſch, Kalinsky und 
Selzer zu 1 for. 3 bis 6 pf.; Brandt jun., Kube, 
Undner, beide Miſcheck, Paͤckel, Philipp, Ruffert, 
Scholz, Thiele und beide Wilde zu 1 gr. 6 pf.; 
Burkert u. Stempel zu ı for. 3 bis 9pf.; Brandt 
fen., B. Gierth, Melchor, Muͤller und Spaͤtlich 
jun, zu 1 fgr. 6 bis 9 pf., und Carl Gierth zu 
1 ſgr. 6 pf. bis 2 ſgr. 

III. Die Brauer verkaufen das Quart Faß bier 
durchgängig zu 10 pf., und nur die Acquirenten 
der Schloß ⸗Arrende zu 8 pf. 

Brieg, den 7. März 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
Dankſagung. 

Von elnem ungenannt fein wollenden Wohlthaͤter 
find der hleſigen Armen⸗Schule 10 Stuͤck brauchbare 
Schulbuͤcher geſchenkt worden, wofuͤr wir demfelben 
hiermit unſern Dank ſagen. Brleg d. 1. März 1831. 

ö Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die vormundſchaftlichen Berichte pro 1830 welche 
bereits im Januar d. J. haͤtten eingehen follen, find 
noch zum Theil im Nuͤckſtande, weshalb wir die betrefs 
fenden Vormuͤnder blerdurch auffordern, dleſe Berichte 
binnen 14 Tagen bei Vermeidung beſonderer ſchriftlichen 
Erinnerungen auf Koften des Saͤumigen einzureichen. 

Brleg den 3. Maͤrz 1831. 

Koͤnigi. Preuß. Land» und Stadt ⸗Gerlcht. 


Bekanntmachung. 

Da durch das Abſterben mehrerer Mitglieder der 
hieſigen Sterbes und Trauer⸗Geſellſchaft es wieder 
möglich geworden iſt, als neue Diejenigen, welche bei⸗ 
zutreten geſonnen ſeyn möchten, aufzunehmen; fo zei⸗ 
gen wir dieſes hierdurch mit der Bemerkung an: daß 
die Anmeldung bel jedem der unterzeichneten Vorſteher, 
der auch die gewüͤnſchte Auskunft erthellen wird, ges 
ſchehen kann. Brieg den 14. Febr. 1831. 

Die Sterbe⸗ und Trauer⸗Geſellſchaft. 

Weigand. Fritſch. Thiel. Heyn. Engler. 


Die neu errichtete Weinhandlung 
von J. N. Levy et Comp. 
am hieſigen Ringe in dem Haufe Nr. 50/81 
(genannt zum goldnen Frieden) 

empfieblt ſich mit einem wobl affortirten Lager verſchle⸗ 
dener Sorten, vorzuͤglich aber mit einer Auswahl der 
ſchoͤnſten herben Oder⸗ Ungar, und Tokaſer⸗ 
Meine, ſowohl im einzelnen Ausſchank als auch 
im Ganzen, unter Verſicherung reeller Bedienung 
und billiger Preiſe; beſonders bel Abnahme von ganzen 
Kuffen und Anthellen. Brleg den 3. März 1831. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende empfehlende Anzeis 
ge erlaube ich mir hierdurch, ein verehrtes Publikum 
davon in Kenntniß zu ſetzen, daß mein genannter Ge⸗ 
ſchaͤftefreund Herr J. N. Levy, im Stande ſeyn wird, 
dem Geſchmack der refp. Abnehmer zu entſprechen, da 
ich bemuͤhet war, auch ferner bemuͤhet ſeyn werde, oben 
erwaͤhntes Etabliſſement mit den haltbarſten und vor⸗ 
zuͤglichſten Ober⸗Ungar⸗Weinen und Tofaier, aus mei⸗ 
nem, wie bekannt, nicht unbedeutendem Haupt⸗Lager 
zu Rybnick in Oberſchleſien, beſtens zu verſorgen, da⸗ 
ber derſelbe auch im Stande ſeyn wird, größere Weln⸗ 

beſtellungen zur Zufriedenheit zu realiſtren. 


J. Hoͤniger, 
Weln⸗Kaufmann zu Rybnick in Oberſchleſien. 


„ 
Holzſpaͤne⸗Verkauf. 

Freitag den 11. d. M. und jeden darauf folgenden 
Freitag, Nachmittag um 3 Uhr werden auf dem Baus 
platze des Koͤnigl. Arbeltshauſes vor dem Neiſſer Thore 
hieſelbſt mehrere Haufen eichner und kieferner Holzſpaͤne, 
fo wie mehrere Partien alten Bauholzes an den Meiſt⸗ 
blethenden gegen gleich baare Bezahlung und unter der 
Bedingung der baldigen Abfuhr verkauft: wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. Brieg d. 8 März 1831. 

Wartenberg, 


Wein ⸗ Anzeige. 8 
2 Kb 

Da ich mein Ungarer Wein» Lager moͤglichſt ſchnell 
aufzuraͤumen wuͤnſche, verkaufe ich von beute an dag 


Preuß. Quart guten abgelegenen herben Ober-Ungar⸗ 


Wein 
f für 20 Sgr. 
und bitte um genelgte Abnahme. 

Brleg den 16, Febr. 1831. RR 

. Leopold Thamme. 
— — —— —  —  ____. 
K Bekanntmachung. 

Von ıten März d. J. werde ich In meinem Gewoͤl⸗ 
be, bei Baͤckermeſſter Herrn Bochow, neben meiner 
Waaren⸗Einnahme zum drucken und Faͤrben auch Fut⸗ 
te r⸗Kitteys in mehreren Farben, desgleichen gedrucks 
te Tücher in Leinen und Kattun, auch dergleichen Leis 
newand ſelbſt verfertiget fortwährend zu verkaufen has 
ben. Ich bitte deshalb um geneigten Zuſpruch und vers 
ſpreche dle moͤglichſt billigen Prelſe. Zugleich iſt in 
meinem Hauſe vor dem Nelſſer Thore eine Stube nebſt 
Alkoven ſoglelch zu vermlethen, und das Nähere bel 
mir ſelbſt zu erfragen. C. F. Schoͤnbrunn, 

Faͤrbermelſter. 


Anzeige. 

Morgen, Sonnabend den ı2ten, Vormittag um eilf 
Uhr, ſoll auf der Wagnergaſſe im Kuhnertſchen Hauſe 
beim Bäder Hofmann ein ganz neuer einfpänniger 
Wagen gegen gleichbaare Bezahlung oͤffentlich verkauft 
werden. 

vermiethen. 


zu 

In dem Haufe No. 266 am Markte iſt der Ober⸗ 
ſtock, beſtehenb in fünf helzbaren Zimmern, drei Alko⸗ 
ven, Kuͤche, Keller, Holzgelaß und Bodenkammer, 
desgleichen eine Stube im Hofe, zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Auch iſt eine Stube nebſt Küche Par⸗ 
terre fo wie eln Pferdeſtall zu drei bis vier Pferden zu 
vermiethen und bald zu Naben, SERIE, 
va arl Fr. Ri ter. 

In dem Haufe No. 176 auf der Oppelnfchen Gaſſe 
iſt ein maffiver Pferdeſtall für 2 bis 4 Pferde nebſt Bo⸗ 
dengelaß, ſo wle auch eine Wagenremiſe zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Das Nähere hleruͤber iſt bei dem 
Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfahren. 
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In No. 381 auf der Burggaſſe iſt der Mittelſtock 
nebſt Zubehoͤr zu vermiethen. Das Naͤhere bei dem 
Eigenthuͤmer. 


In No. 344 auf der Mollwitzer Gaſſe iſt ein großer 

Pferdeſtall zu 4 bis 5 Pferden zu vermiethen, auch 
find zum erſten April zwei Stuben zu beziehen. Das 
Nähere beim Eigenthuͤmer. Seidel, 
2 Maͤlzer⸗ und Brauermeiſter. 
Auf der Mollwitzer Gaſſe No. 346 iſt ein Pferde⸗ 
ſtall nebſt Wagenremife und Hausboben bald zu vers 
miethen. Burckert, Baͤckermelſter. 


Auf der Mollwitzergaſſe in No. 306 find zwei freund⸗ 


liche Stuben nebſt Zubehoͤr im Oberſtocke zu Oſtern zu 
beziehen. | 


x 


\ Warnung 
gegen das Beſchaͤdlgen der Bäume. 
Das Verbot des Abſchneidens und Elnbringens der 
Baumwipfel zu den ſogenannten Sommern, fo wie 
überhaupt das Verbot gegen das beſchaͤdigen der Bäume 
in den Alleen, auf den Promenaden und an den Lands 
ſtraßen, bringen wir hierdurch in Erinnerung, und ha⸗ 
ben dle Entdecker ſolcher Frevler nach Maaßgabe der 
Umſtaͤnde eine Belohnung zu gewaͤrtigen. 
Brleg, den arten Februar 1837. 
ugekommene Fremde vom 3 bis 9. Marz 1831. 
m 1 ru, Hr. Graf v. Beuft, aus Nieoline. Hr. 
v. Reibnitz, aus Carlsruhe, Hr. Wasmuth, Hauptm. a. Oels. 
r. Brie er, Gutshr., u. Hr. Müller, Renntmſtr., beide aus 
Hen. Br. B. v. Richthofen, aus Geppersdorff. Hr. Herr⸗ 
mann, Reg.⸗Rath aus Breslau. — Im goldenen Lamm. Hr. 
Wilhelmi, Kaufm. aus Offenbach. Hr. Dreher u. Hr. Rackow, 
Kaufl. aus Stettin. Hr. Stephan, Oberamtm., Hr. Bloch, 
r. Kloſſe und Hr. Guttentag, Kauf., ſammtl. aus Breslau. 
r. Hamburger, Kaufm. aus Iſerlohe. Hr. Collin, Schiffs⸗ 
apit. aus Carlscrona. He. Wiener, Kaufm. aus Wurzburg. 
r. v. Maſſow, Major, Hr. v. Frankenberg, Lieut., Hr. v. 
ſchepe, Capit., ſämmtl. aus Oels. Hr. Neumann, Kaufm. 
aus Stettin. Hr Kräger, Kaufm. aus Benns haufen. Hr. 
Birkenfeld, Kaufm. aus Doris Hr. v. Paludan, Marines 
Capitain und Hr. Damker, Schiffsbaumſtr., beide a. Coppen⸗ 
hagen. — zu goldenen Löwen. Hr. v. Luck, Capit. aus Ja⸗ 
cobsdorff. Hr. Schmidt, Gaſtwirth, Hr. Malig, RI 
beide aus Oppeln. Hr. v. Frankenberg, aus Eziasnau, Hr. 
Hoffmann, Apotheker aus Coſel. ei Scholz, Wirthſchafts⸗ 
uſpektor aus Carlsmarkt. Hr. Scholl, Oekonom aus Kauern. 
r. Scholz, Oekonom aus Rybnick. Hr. Miege, Kfm. aus 
tesſau. Hr. Friedenberg, Kauſm aus Fraukfurth a. M. 
Hr. Baron v. Koppl a. Krain Hr. Rüdiger, Cap. a. Oels. 
k. Fick, Baumſtr. a. Berlin. — Im goldenen Baum. Hr. 
ax, Kfm. a. Oppeln. Hr. Silberfeld, Arrendat a. Poppelau. 
— Im Privatlogis. Hr. v. Richthofen, Lieut. a. Oberfchlefien. 
Hr. Ilgner, Tuchkaufm., Hr. Ilgner, Apotheker, Hr. Ilgner, 
Student, Hr. Kagelmann, Regiſtr., fammtl. a. Breslau. Hr. 
Heldt, Baumftr, g. Berlin. Frau Juſtit. Koch a. Strehlen 


